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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Wenn wir in diesen Pessach-Tagen an die 
Befreiung aus ägyptischer Versklavung 
erinnern, ist unsere Stimmung leider 
nicht ungetrübt. Denn die biblischen Er-
eignisse, an die wir an den Seder-Aben-
den erinnern, werden durch den Krieg 
gegen die Ukraine überdeckt. Auch die 
Juden dort werden kaum Pessach feiern 
können.

Das Leid, das derzeit die Menschen in der 
Ukraine erleben müssen, ist unerträglich. 
Wir alle sind in diesen Wochen erschüt-
tert über die unvorstellbare Zerstörung 
und Gewalt, die der russische Angriffs-
krieg in der Ukraine verursacht. Ange-
sichts des russischen Einmarsches er-
leichtert die Bundesregierung nach Ge-
sprächen mit dem Zentralrat der Juden 
die Aufnahme von jüdischen Flüchtlingen 
und alle unseren Gemeinden sind dabei 
behilflich, ebenso die ZWST. Es freut 
mich ganz besonders, dass die jüdische 
Gemeinschaft in dieser sehr schwierigen 
Lage zusammensteht.
Gut 40 Prozent der Mitglieder unserer 
Gemeinden haben ihre Wurzeln in der 
Ukraine. Sie fühlen aufgrund der fami-
liären Verbindungen mit den Menschen 
dort. Unter diesen Umständen freut es 
mich auch, dass dies keinen Keil in die 
 jüdische Gemeinschaft treibt, zwischen 
Menschen, die aus der Ukraine und aus 
Russland stammen. Auch in diesen Pes-
sach-Tagen bleiben unsere Gedanken bei 
den bedrängten Menschen in der Ukra-
ine. 

Mit dem Johanna-Stahl-Zentrum bin ich 
eng verbunden. Es ist seit 2006 nicht    
nur im Würzburger Gemeinde-Zentrum 
Shalom Europa untergebracht, es hat seit 
über 10 Jahren auch zahlreiche jüdische 
Familiengeschichten aus Würzburg und 
Unterfranken aufgearbeitet und sie der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Ich 
denke zum Beispiel an die Familie Seligs-
berger und an die Ausstellung 2016. Ich 
denke aber auch an den verstorbenen 
 Michael Schneeberger, den Chronisten 
der jüdischen Geschichte von Unterfran-

ken. Er hinterließ uns sein wertvolles Ar-
chiv. Es steht seitdem im Johanna-Stahl-
Zentrum der historischen Forschung zur 
Verfügung. Die Ausstellung „Der Spuren-
finder“ über Michael Schneeberger zeigte 
das Zentrum Ende 2019.
Zu verdanken haben wir diese Arbeiten 
seit über zehn Jahren der Historikerin  
Dr. Rotraud Ries. Sie übernahm 2009 die 
Leitung des Zentrums für die Geschichte 
und Kultur in Unterfranken, und gleich 
zu Beginn ihrer Arbeit in Würzburg setzte 
sie ein deutliches Zeichen. Sie schlug die 
Umbenennung ihres Instituts vor und seit 
2011 heißt es „Johanna-Stahl-Zentrum“. 
Auch hier wird wieder der Fokus auf jüdi-
sche Familiengeschichte deutlich.
Ich möchte mich heute bei Dr. Ries für 
ihre langjährige Tätigkeit in Würzburg 
bedanken, auch für die vielen neuen 
 Akzente, die sie für die Erinnerungskul-
tur gesetzt hat. Sie geht jetzt in den ver-
dienten Ruhestand, will aber weiter be-
ruflich in ihrem Fach, der historischen 
Forschung, tätig bleiben. Dazu wünsche 
ich ihr viel Erfolg, eine gute Gesundheit 
und alles Beste.

Bleiben Sie gesund und achten Sie auf 
sich, auf Ihre Familie und auf alle Men-
schen in Ihrer Umgebung.

CHAG PESSACH SAMEACH

Ihr






